
Im 10. Jahr des Bestehens des journal für schulent-
wicklung hält sich das Herausgeberteam nicht mit 
sentimentalen Rückblicken auf. Im Bewusstsein der 
Initiativrolle, die das „journal“ von Beginn an gespielt 
hat, versuchen wir auch weiterhin Trends zu setzen.

Die Bilanz der Schulentwicklung erscheint eindruck-
voll, zumal es gelungen ist, dieses Feld zu professiona-
lisieren.
Parallel zur Umsetzung neuer Konzepte in der 
„Schulentwicklung“ stellen sich verschärfte, perma-
nent verändernde Anforderungen. Hier spielen der 
Umgang mit Heterogenität, der erhöhte Bedarf einer 
Individualisierung des Lernens und die Forderung nach 
kollektiver Intelligenz eine tragende Rolle. Auch ande-
re Aufgaben, wie zum Beispiel der Einsatz von neuen 
Informationstechnologien im Unterricht oder die 
Schaffung eigenverantwortlicher Arbeitsbereiche für 
SchülerInnen müssen besondere Beachtung finden. 

Was wird LehrerInnen wohl in den nächsten 10 Jahren 
beschäftigen? Welche Probleme gilt es zu bewältigen? 
Wo liegen die neuen Ziele der Schulentwicklung?
Darauf geben wir erste Antworten.
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Das World Café – 
eine wirksame Methode zur

Vernetzung von Wissen
in großen Gruppen

Michael Schratz

Wissen vernetzen und Entwicklungs-
energie freisetzen
In den letzten Jahren wurden verschiedene 
Formen von Großgruppenkonferenzen in 
den deutschen Sprachraum importiert. Dazu 
gehören u.a. Zukunftskonferenzen (Future 
Search Conference), Real Time Strategic Change 
(RTSC), Open Space Technology, Appreciative 
Inquiry (AI) und das World Café. Sie zielen 
allesamt darauf ab, möglichst viele Betroffene 
in einem Entwicklungsprozess – zumindest 
phasenweise, meistens am Beginn von Verän-
derungsprozessen – zu Beteiligten zu machen, 
um deren Identifikation mit den angestrebten 
Veränderungen zu erreichen. Damit soll nicht 
nur die Expertise aller Organisationsmitglieder 
für die Gesamtentwicklung genutzt werden, 
sondern auch die energetisierende Kraft ent-
stehen, die zur Umsetzung eines Musterwech-
sels (vgl. Kruse 2004) erforderlich ist.

Im Bereich der Schulentwicklung sind 
Großgruppenveranstaltungen eher noch sel-
ten, da es im deutschen Sprachraum noch we-

nig Erfahrungen – und möglicherweise auch 
eine gewisse Scheu – gibt, mit großen Grup-
pen zu arbeiten, was historisch gesehen auch 
nicht verwundert. Es liegt aber auch daran, 
dass die Idealgröße von Gruppen in Pädagog
Innenkreisen eher als klein angesehen wird 
(Klassen, Seminargruppen, Trainingsgruppen 
etc.) und sich die Aus- und Fortbildung übli-
cherweise an dieser projektiven „Idealgröße“ 
ausrichtet. Wenn die Höchstzahl über 30 geht, 
wird aus pädagogischer Sicht bereits Skepsis 
angemeldet; vgl. etwa langatmige Konferenzen 
oder Elternversammlungen, die eher durch 
defensive Strategien oder Erfüllungsmentalität 
geprägt sind. Das liegt aber daran, dass bisher 
kein geeignetes Repertoire an Interventions-
möglichkeiten für große Gruppen zur Verfü-
gung stand, weil Kleingruppenmethoden al-
lein für systemische Vernetzungsprozesse in 
Großsystemen nicht hilfreich sind.

Wenn man davon ausgeht, dass beispiels-
weise bei der Erstellung eines Schulpro-
gramms neben den LehrerInnen auch die 
SchülerInnen und Eltern eingebunden werden 
sollen, erreicht man – auch bei kleinen Schu-
len – bereits Teilnehmerzahlen, die die Hun-
dertermarke überschreiten. Die im Folgenden 
vorgestellte Methode des World Café ist eine 
Möglichkeit, große Gruppen in sinnstiftende 
Zukunftsdialoge einzubringen und auch im 
Bildungskontext das zu ermöglichen, was als 
lernende Organisation bezeichnet wird, „in 
der die Menschen kontinuierlich die Fähigkeit 
entfalten, ihre wahren Ziele zu verwirklichen, 
in denen neue Denkformen gefördert und 
gemeinsame Hoffnungen freigesetzt werden 
und in denen Menschen lernen, miteinander 
zu lernen“ (Senge 1997, 11).

Zahlreiche bildungspolitische Umbauvor-
haben auf Gesamt- und Teilsystemebene (Bil-
dungsstandards, Vergleichsarbeiten …) tun 
gut daran, die Veränderungsprozesse durch 
Beteiligung und Vernetzung der Systempart-
ner zu beleben um einen erfolgreichen Kultur-
wandel zu erreichen. Das World Café eröffnet 
gute Ansatzpunkte dafür!

Das World Café

Das World Café greift eine längere Traditi-
on der dialogorientierten Forschung auf, die 
u.a. von David Bohm (1998), William Isaacs 
(1999), Martina & Johannes F. Hartkemeyer 
& L. Freeman Dhority (1998) initiiert wur-
den, um den Dialog als Instrument für die 
Initiierung und Aufrechterhaltung von Ver-
änderungsprozessen in Gruppen bzw. Orga-
nisationen neu zu entdecken. Ihre zentralen 
Erkenntnisse lassen sich in vier Bereichen 
festmachen:

�Der Dialog ist zu einem Eckpfeiler für die 
Entwicklung lernender Organisationen ge-
worden, ein Arbeitsfeld, in dem sich Mana-
ger betätigen, um ihre Organisationen als 
Lernfelder zu entwickeln.
�Der Dialog kann ein wirkungsvolles Instru-
ment sein, um die inhärente, selbstorgani-
sierte, kollektive Intelligenz von Gruppen 
zu nutzen und den kollektiven Prozess der 
Erkundung sowohl zu erweitern als auch zu 
vertiefen.
�Der Dialog eröffnet Möglichkeiten für einen 
wichtigen Umbruch in der Art und Weise, 
wie Menschen sich selbst wahrnehmen.
�Der Dialog verspricht als ein innovativer, al-
ternativer Ansatz, koordinierte Handlungen 
in Gruppen zu ermöglichen.
(Hartkemeyer et al. 1998, 68)

Unter dem Begriff World Café verbinden Ju-
anita Brown und David Isaacs diese Ideen, 
geprägt durch Erfahrungen mit kommunalen 
bzw. regionalen Anliegen von BürgerInnen-
bewegungen in den 68ern – ähnlich übrigens 
wie bei uns Robert Jungk (1981) mit seinen 
Zukunftswerkstätten. In der Kraft des ge-
meinsamen sinnstiftenden Dialogs sehen sie 
die Chance für nachhaltige Veränderungen 
für anstehende Anliegen, in den – an Wirts-
haustischen (daher der Name) – möglichst 
viele Betroffene bzw. Beteiligte einbezogen 
werden sollten: „The World Café can make a 
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special contribution when the goal is the fo-
cused use of dialogue to foster productive rela-
tionships, collaborative learning and collective 
insight.“ (Brown u.a. 2005, 6)

Die Grundidee des World Café liegt darin, 
dass sich große Gruppen (mehr als hundert 
Personen) über Tischgruppen (à 6-8 Personen) 
in einen intensiven Diskussionsprozess zu an-
stehenden Problem- bzw. Fragestellungen ein-
lassen und diesen auf papierenen Tischdecken 
festhalten. Durch den Tisch- bzw. Gruppen-
wechsel ergeben sich neue Anregungen und 
Vernetzungen, die zu einer Weiterführung des 
(ursprünglichen) Dialogs auf anderer Ebene 
führen. Durch mehrmalige Tischwechsel las-
sen sich rasch viele Daten, Sichtweisen und 
Meinungen in einen Diskussionsprozess ein-
bringen, um komplexe Sachverhalte bzw. Ent-
wicklungsprozesse in Gang zu bringen bzw. 
aufrecht zu erhalten. Die Ko-Konstruktion 
von Wissen ist das Herz des Dialogprozesses. 
Die folgenden sieben Grundprinzipien sind 
bestimmend für den Erfolg des Einsatzes.

Den Kontext schaffen
Einen gastfreundlichen Raum schaffen
Bedeutsame Fragen erkunden
Alle zur Mitarbeit einladen
�Die unterschiedlichen Perspektiven	
verknüpfen
�Gemeinsam nach Mustern, Einsichten und 
tiefer gehenden Fragestellungen suchen
Kollektive Erkenntnisse ernten und teilen

1.
2.
3.
4.
5.

6.

7.

Ich zeige diese Prinzipien im Folgenden 
anhand von Beispielen der Anwendung des 
World Café in unterschiedlichen Kontexten 
der Schul- bzw. Systementwicklung in meinem 
Arbeitsbereich auf.

Den Kontext schaffen und  
bedeutsame Fragen erkunden
Da mit dem Einsatz des World Café ein Ver-
änderungsanspruch verbunden wird, ist es 
wichtig, den dazu geeigneten Kontext zu 
schaffen. Hierzu werden möglichst viele unter-
schiedliche FunktionsträgerInnen eingeladen, 
um das kollektive Wissen als Entwicklungs-
potenzial zu nutzen. Jedes Mitglied hat eine 
spezifische Expertise, die es zu nutzen gilt. Das 
World Café bietet dazu den semi-formellen 
Rahmen, um eine förderliche Kommunikati-
onsform für die Entwicklungsdialoge zu nut-
zen. Für wirksame Austausch- und Entwick-
lungsdialoge ist es entscheidend, bedeutsame 
Fragen zu bearbeiten, die für die Einzelnen als 
auch für das Gesamtsystem relevant sind.

An drei Beispielen stelle ich dar, wie das 
World Café genutzt werden kann, um neue 
Kontexte für den Austausch von Erfahrungen, 
Meinungen und Perspektiven für einen Verän-
derungsprozess zu nutzen. Die bedeutsamen 
Fragen ergaben sich aus dem jeweiligen Ent-
stehungskontext der angeführten Projekte.

�BMBWK: Zukunft braucht Dialog
Eine vom Ministerium für Bildung, Wissen-

schaft und Kultur (bmbwk) eingesetzte „Zu-
kunftskommission“ erstellte einen Bericht 
mit entsprechenden Handlungsbereichen für 
die Entwicklung des österreichischen Schul-
systems. Das Ministerium sucht Wege, damit 
eine Auseinandersetzung über die Handlungs-
bereiche unter Einbezug möglichst vieler Sta-
keholder (Ministerium, Landes- und Bezirks-
schulräte, Behördenvertreter, Schulaufsicht, 
Aus- und Fortbildner, policy makers, Schul-
leiterInnen, LehrerInnen, VertreterInnen der 
Universitäten…) erfolgen kann. 350 Teilneh-
merInnen bearbeiten folgende Themen im 
World Café:

Verlässliche Schule
Schule nach Maß
�Professionalisierung und Stärkung des	
Lehrerberufs
Effektives Schulmanagement
Fit für Berufe von morgen

Landesschulrat für Tirol: Schulpartnerschaft 
Tirol fördert Schulentwicklung
Der Landesschulrat für Tirol lädt zu ei-
ner Veranstaltung alle mit Schule befassten 
PartnerInnen (Vertretung von LehrerInnen, 
Schulleitung und Schulaufsicht, Eltern- und 
Schülervertretung, Behörden, Aus- und Fort-
bildung, Pädagogische Akademie, Universität, 
Kirchenvertretung, Personalvertretung, Schul-
psychologie) ein, um die Schulentwicklung in 
der Region zu fördern. 230 TeilnehmerInnen 

1.
2.
3.

4.
5.

bearbeiten im World Café die Stationen eines 
Schulprogramms:

Leitbild
Ist-Stand(ard)
Entwicklungsziele
Maßnahmen der Umsetzung
Evaluation

Leadership Academy: Leadership auf dem 
Prüfstand
Die österreichischen Führungspersonen der 
ersten Generation der Leadership Academy 
(vgl. Schley/Schratz 2005a und 2005b) aus un-
terschiedlichen Schultypen, der Schulaufsicht, 
den regionalen Schulbehörden und dem Mi-
nisterium schätzen sich im Hinblick auf ihre 
Leadership-Kompetenzen ein und tauschen 
ihre Erfahrungen damit bei Entwicklungs-
projekten aus. Auf einer Leadership-Kompe-
tenz-Skala (LKS) wird ein Gesamtprofil der 
Fähigkeiten und Fertigkeiten der Mitglieder 
des Netzwerkes und des Gesamtsystems fest-
gehalten. 250 TeilnehmerInnen bearbeiten im 
World Café folgende Themenbereiche:

Richtung vorgeben
�Mobilisieren von individuellem	
Engagement
�Organisationsbezogene Leistungsfähigkeit 
erzeugen und Gemeinschaft bilden
Charakterstärke zeigen

1.
2.
3.
4.
5.

1.
2.

3.

4.
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Einen gastfreundlichen Raum schaffen
Das World Café lebt davon, dass die Gespräche 
an einem angenehmen Ort stattfinden, der 
nicht mit dem Arbeitsplatz ident ist. Für das 
Setting ist eine Atmosphäre zwischen formal 
und informell wünschenswert. Für Reinhard 
Kahl (2004) ist der Raum der „dritte Pädago-
ge“. Ray Oldenburg (1989) spricht vom „drit-
ten Ort“ zwischen dem Beruflichen und Pri-
vaten. Er soll zum Dialog einladen und sich 
vom klassischen Konferenzdesign des Zuhö-
rens (Sitzreihen) abheben. Tische dienen als 
Unterlage für Notizen, pro Tisch sitzen 6-8 
TeilnehmerInnen, um die Tischgruppen di-
alogfähig zu halten. Zwischen den Tischen 
sollte genügend Platz zum Platzwechsel sein. 

Alle zur Mitarbeit einladen und 
die unterschiedlichen Perspektiven verknüpfen
An den einzelnen Tischen werden vorgege-
bene Themenbereiche von allen Anwesenden 
in einer bestimmten Reihenfolge bearbeitet. 
Die TeilnehmerInnen sollen sich mit bedeut-
samen Fragen auseinander setzen, um zu ei-
ner Verdichtung der einzelnen Meinungen 
zu kommen. Innovation und Entwicklung 
braucht kontextsensible Kollaboration und 
Austausch, die durch unterschiedliche Ver-
knüpfungen über Netzwerkarbeit erreicht 
wird (vgl. Christensen 1997, 209). Das gelingt 
einerseits durch räumliche Arrangements wie 
durch Tischgruppen, andererseits durch ei-

nen systemischen Austausch von Meinungen, 
Sichtweisen und Erfahrungen. Dazu ist eine 
bestimmte Ablaufstruktur erforderlich, die die 
TeilnehmerInnen innerhalb der Großgrup-
pe durch den Prozess leitet. Bei sehr großen 
Gruppen ist es hilfreich, diese auf einer Pro-
jektionsfläche zu präsentieren, damit sich die 
Einzelnen dann jederzeit daran orientieren 
können. Die folgenden Abbildungen stammen 
aus dem „Leitsystem“ für die Vorgangsweise 
im Kontext der Leadership Academy (s.o.).

�Im Raum wird – je nach der Zahl der zu 
bearbeitenden Themen – eine entsprechende 
Zusammenstellung der Tische festgelegt. In 
diesem Beispiel sind jeweils 4 Themen auf 4 
Tische für die Bearbeitung von vier Bereichen 
der Leadership-Kompetenzen vorgesehen. 
Jedem Tisch ist eine der vier vorgegebenen 
Kompetenzen zugeordnet und mit einer 
entsprechenden Ziffer versehen. Der Farb-
code (hier im Original rot) signalisiert die 
Zusammengehörigkeit dieser 4 Tische. Die 
nächsten 4 Tische (1-4) haben grüne Ziffern 
usw. (Die Zahl der Tische richtet sich nach 
der Gesamtzahl der TeilnehmerInnen, hier 
insgesamt 250.)

�An einem quadratischen Tisch sitzen acht 
Personen (gemischt nach Funktionen, Er-
fahrungen etc.). Als „Tischdecke“ dient eine 
vorbereitete Papierfläche, auf der mit dicken 
Stiften für jede/n TeilnehmerIn eine persön-

a)

b)

liche Schreibfläche markiert wird. In der 
Mitte bleibt ein Quadrat ausgespart, das in 
der letzten Phase Verwendung findet. Nach 
einer Vorstellrunde in der Gruppe schreibt 
jedes Gruppenmitglied mit gut lesbarem 
Stift seine Anmerkungen in die persönliche 
Schreibfläche. Die aufgeschriebenen Beiträge 
werden in der Tischgruppe ausgetauscht und 
diskutiert.

�Für die Arbeit an den Tischen ist ein stren
ges Zeitmanagement vorgesehen, da für 
den gleichzeitigen Wechsel der Tische bei 
mehreren hundert TeilnehmerInnen ein 
koordiniertes Vorgehen erforderlich ist. Die 
verfügbare Zeit an den Einzeltischen richtet 
sich einerseits nach der verfügbaren Gesamt-
zeit, aber auch nach den Erfordernissen der 
Aufgabenstellungen am jeweiligen Tisch. 
Dieses Beispiel enthält eine Lesephase (Ein-
führungstext zum Thema), das Aufschreiben 
eigener Erfahrungen und das Teilen einer 

c)

Geschichte mit Feedback der ZuhörerInnen. 
(Pro Tisch erzählen je zwei TN eine Ge-
schichte.)

�Nach einer bestimmten Zeit (hier 20 Minu-
ten) verlassen die Tischgruppen ihren Tisch 
und gehen zum nächsten (1 zu 2, 2 zu 3, 3 zu 
4, 4 zu 1). Dies gilt für alle Anwesenden, d.h. 
alle Einsertische gehen innerhalb ihres jewei-
ligen Farbcodes zum Tisch 2 usw. Dort sind 
sie mit einer neuen Fragestellung konfron-
tiert (ergibt sich aus der Nummer des Tisches 
mit dem jeweiligen Thema). Gleichzeitig fin-
den sie aber auch bereits Beiträge der vorhe-
rigen Gruppe auf den Papiertischdecken. Sie 
ergänzen die bereits beschriebenen persön-
lichen Schreibflächen und tauschen wiede-
rum ihre Ergebnisse untereinander aus. 

d)

a) b)

c) d)

Schratz: Das World Café Methodenatelier
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Gemeinsam nach Mustern, Einsichten und 
tiefer gehenden Fragestellungen suchen

�Nach der festgelegten Zeit (hier 20 Minu-
ten) erfolgt jeweils ein weiterer Tischwech-
sel in der oben dargestellten Abfolge. Nach 
dem letzten (hier vierten) Tisch gelangen 
die einzelnen Tischgruppen wieder an ihren 
Ursprungstisch zurück. Inzwischen ist die 
Papiertischdecke in den jeweiligen Schreib-
flächen durch die einzelnen Gruppen voll 
geschrieben. Nun erfolgt eine gemeinsame 
Diskussion der „Ergebnisse“. Letztere wer-
den „verdichtet“ und abschließend in das 
freigelassene Feld in der Mitte geschrieben 
– sozusagen die „Schlüsselthemen“ aus den 
Gesprächen.

Dieser Prozess des Verdichtens nimmt im 
World Café einen wichtigen Stellenwert ein, da 
es hier vor allem darum geht, hinter die Ober-
flächenstruktur der Aufzeichnungen auf den 
Papiertischdecken zu schauen. Die von den 
einzelnen Gruppen festgehaltenen Stellung-
nahmen und Meinungen werden als Teil ei-
ner Konversation des Gesamtsystems sichtbar. 
David Perkins (1992) nennt visual thinking als 
einen wichtigen Beitrag eines gemeinsamen 
Lernprozesses. Bei der Analyse der Texte geht 
es etwa um Fragen wie: Welche Verbindungen 
des Einzelnen finden sich zum Ganzen? Wel-
che Muster zeigen sich hinter den einzelnen 
Äußerungen, gibt es Zusammenhänge, Gegen-
sätzlichkeiten? Woran liegt das? 

e)

Kollektive Erkenntnisse ernten und teilen
�Die „Ergebnisse“ der Verdichtungsphase 
aus dem vorherigen Schritt werden aus 
den einzelnen Tischgruppen zusammenge-
fasst, d.h. die Tischdecken aller Einsertische, 
Zweiertische usw. werden ausgewertet. So-
mit werden die kollektiven Erkenntnisse des 
Gesamtprozesses „geerntet“ und stehen für 
die weitere Entwicklungsarbeit des Gesamt-
systems zur Verfügung. Dazu werden nicht 
nur die im Mittelfeld gesammelten Ergeb-
nisse herangezogen, sondern auch die Auf-
zeichnungen auf den persönlichen Schreib-
flächen analysiert, um Vernetzungspunkte in 
den individuellen Dialogelementen zu orten 
und mit der Gesamtheit zu teilen. 

Für die TeilnehmerInnen des World Café ist 
es wichtig, dass die Gesamtergebnisse und das 
kollektive Wissen sichtbar gemacht werden 
und nicht nur in den Händen des Manage-
ments bleiben. Das kann über unterschiedliche 
Präsentationsformen, z. B. über große Wand-
zeitungen (siehe Fotos S. 103), Dokumentati-
onen u.ä. erfolgen. Die Ergebnisse bilden ein 
wichtiges Element des ko-evolutionären Ent-
wicklungsprozesses in die Zukunft.

Ausblick

Allen Anwendungsbeispielen des World Café 
ist gemeinsam, dass sie die Beteiligung mög-

f)
lichst vieler Betroffener anstreben, um die 
unterschiedlichen Meinungen, Positionen 
und Erfahrungen für die Vernetzung im Ge-
samtsystem nutzbar zu machen. Denn für sys
temrelevante Entwicklungsprozesse bedeut-
sam wird Information erst dann, wenn daraus 
gemeinsames Wissen wird, d.h. wenn die aus 
den Daten gewonnenen Informationen in die 
vorhandenen Erfahrungskontexte eingebaut 
werden. Wissen ist mehr als eine Ansamm-
lung von Information. Wissen entsteht erst 
in der Interaktion: „Damit aus Information 
Wissen wird, muss der Mensch in Aktion tre-
ten: Er muss auswählen, vergleichen, bewer-
ten, Konsequenzen ziehen, verknüpfen, aus-
handeln und sich mit Anderen austauschen“ 
(Reinmann-Rothmeier/Mandl 1998, 7). Der 
konstruktive Umgang mit organisationalem 
Wissen ist auf die Kultivierung von commu-
nities of practice angewiesen, die zur wün-
schenswerten ‚Vergemeinschaftung‘ führen 
(vgl. Wenger u.a. 2006). Die Herausforderung 
für systemische Entwicklungsarbeit liegt darin 
herauszufinden, wie es zu dieser Vergemein-
schaftung von Wissen kommt, diese Prozesse 
zu ermöglichen, zu fördern und die Ergebnisse 
nutzbar zu machen (vgl. Schratz 2000).

Dies ist erfahrungsgemäß nicht über Mo-
delle möglich, in denen eine strikte Trennung 
zwischen den normativen Vorgaben und der 
operativen Ebene erfolgt. Während das Exeku-
tieren von zentralen Vorgaben eine Erfüllungs-
mentalität bedient, „ist ein schöpferisches Ler-

nen nur möglich, wenn Menschen nach etwas 
streben, das ihnen wahrhaft am Herzen liegt. 
Tatsächlich ist die ganze Idee des generativen 
Lernens – ‚die Ausweitung unserer schöpfe-
rischen Kraft‘ – abstrakt und bedeutungslos, 
solange die Menschen sich nicht für eine Vi-
sion begeistern, die sie unbedingt verwirkli-
chen möchten“ (Senge 1997, 252). Dies gilt 
auch für den Einsatz des World Café als Me-
thode der Einbeziehung großer Gruppen in 
Entwicklungsprozesse. Ihre Stärke liegt darin, 
die schöpferische Kraft jeder einzelnen Person 
für die Entwicklung eines neuen Ganzen zu 
nutzen. Daraus entsteht die Energie, die das 
Feuer großer Gruppen (Königswieser/Keil 
2003) entfacht.
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EWIn diesem Heft wollten wir ganz bewusst 

keine „neuen“ Bücher rezensieren. Die Idee 
war, dass die HerausgeberInnen jeweils ein 
Buch kurz beleuchten, von dem sie glauben, 
dass dieses für sie persönlich in ihrer Arbeit 
und für Schulen und ihre jeweilige Schulent-
wicklung bedeutsam ist. Entstanden ist ein 
breiter Bogen, der neugierig macht und ein-
lädt, in (wieder neu entdeckten) Publikationen 
zu stöbern. Wir wünschen Ihnen viel Vergnü-
gen bei diesen persönlichen und lustvollen 
Buchbesprechungen.

Susan J. Rosenholtz: Teachers’ Workplace – The so-
cial organization of schools. New York/London (Tea-
chers College Press) 1991.

Schon der Titel dieses Buches ist richtungwei-
send: Es geht um die Arbeit von Lehrern und 
deren Platzierung in der sozialen Organisation 
der Schule. Und was sich hinter dem Titel ver-
birgt, überzeugt in jeder Beziehung: Empirisch, 
theoretisch, praktisch, sogar sprachlich.

Das Forschungsdesign ist hochkomplex. 
Es umfasst schriftliche Befragungen sowie 
(fallstudienähnliche) Interviews, es erhebt 
Kontextdaten auf allen wichtigen Ebenen und 
arbeitet auch mit Fachleistungstests. Es fusi-
oniert also sehr früh Schulentwicklungs- mit 
Schuleffektivitätsforschung. Die statistischen 
Analysen sind auf der Höhe der Zeit: Es wer-
den Skalen konstruiert, Pfadanalysen erstellt 
und multiple Regressionen berechnet.

Dies produziert aufgrund eines anregenden, 
relevante Foci setzenden theoretischen Rah-
mens einsichtsvolle, weiterführende und pra-
xisaufklärende Ergebnisse

�zu gemeinsam geteilten Zielvorstellungen 
von Lehrpersonen,
�zur Lehrerkooperation (und deren	
sozialer Konstruktion),
zum Lernen von Lehrern,
�zur endemischen Unsicherheit von	
Lehrerarbeit,

•

•

•
•

��zu Verpflichtungs-Überzeugungen	
(commitment) von Lehrpersonen und zur
�Hilfe- und Unterstützungskultur in Lehrer-
kollegien.

Insgesamt erweist sich der Arbeitsplatz von 
LehrerInnen als zentrale Analyse- und Praxis-
Einheit von Professionalisierungsprozessen.

Susan Rosenholtz hat mit dieser Studie 
vermutlich als erste die Idee von „Professio-
nellen Lerngemeinschaften“ begründet, die 
sich erst jetzt breit herumspricht. Und sie hat 
dabei die Idee der Lernenden Schule etabliert 
und zugleich unterschiedliche Lernmilieus 
unterschieden, die so etwas wie Stufen der 
Kapazität zum Wandel darstellen („capacity 
of change“).

Wenn man sich wundert, warum man nach 
diesem großen Wurf von Susan Rosenholtz 
nichts mehr gehört hat, dann liegt das am 
traurigen Umstand ihres frühen Ablebens.

Was wäre ich stolz, wenn ich je ein solches 
Buch zustande gebracht hätte.

Hans-Günter Rolff

Fast genau zehn Jahre nach Erscheinen 
möchte ich an den „großen Wurf “ einer um-

fassenden Schulentwicklung erinnern, die

Denkschrift der Bildungskommission NRW: Zukunft 
der Bildung – Schule der Zukunft, Neuwied (Luch-
terhand) 1995.

Mein erster Eindruck: Erstaunen darüber, 
wie es einer bunten Mischung von Verfassern 
– von Per Dalin aus Oslo über Erich Fister, 
Wolfgang Klafki, Hilmar Kopper (richtig, der 
mit den Peanuts), Theo Liket, Meyer-Dohm 
(VW) bis Reinhard Mohn (Bertelsmann), 
H.G. Rolff, Eva Rühmkorf und Ernst Ulrich 
von Weizsäcker – gelungen ist, auf das verbrei-
tete Unbehagen am tradierten Schulwesen mit 
einem Gegenmodell, dem „Haus des Lernens“ 

•

•
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